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As hilfft der groſſen Ahnen Ruhm,
Was helffen Ritter-Schilder,

Mit einer wohlgezierten Blum?
Es bleiben Schatten-Bilder,
Die, wie die auf dem Felde ſtehn,

Auch mit der Zeit einmahl vergehn.

Wahr iſt es zwar, es pflegte wohl
Sonſt manche LandesSonne,Die, welche Kunſt- und Tugend /voll,

Jn ſteter Glucles  Wonne.Dem Feinde konnten widerſtehn

Jn Huld' und Gnade anzuſehn.
Wie Sol und Luna nimmermehr

Allein gefunden werden;
So ſetzte ne auch bey dem Heer

Des Himmels dieſer Enden—mn

Schr dffters in die Sternen rbn e*

Dem ſiegendyn zu ſeinem Lohn.
Woher kanl onſt der AdebStund2

Wcoher der Ritter-Orden?
Als wenn die tapffte Tugend. Hand

Zur Siegerin war worden;Und die den meiſten Kampff bewieß,

Erlangete das guldne Blies.
Dort ſah' man wenn der Helden Buut

Jn Marck und Adern kochte,
Und mit gantz unerſchrocknem Muth

Der Feinde Toben pochte,Doch nicht aus Wuth und Raſerch
Rein; ſondern nür aus wahrer Treu.

rWiewohl dis alles, alles floß

Aus einem reien Triebe



Den GOtt in ſolche Corper goß
I— Die nur, aus achter Licbe,

Des Vaterlandes Wohl allein
Sich lieſſen angelegen ſeyn.

Was war es nun? Es war der Geiſt,Der in dem Menſchen wohnet, J
Der ſich ſtets in der Krafft beweiſt,

Und ſeine Folger lohnet;

Darin beſtand der Ritter Pracht,
Den man anitzt ſo ruhmlich acht't.

Allein, wo bleibt der Ritter Ruhm,
Wo bleibt der hohe Adel,

Wer hat ihn als ein Eigenthum,
Verlebt ſo ohne Tadel?

Der, der den Adel in der That,
Und EOttes achte Liebe hat.

Das dieſen Leih begeiſiert.
 vrr

Darauf min vdn  Geuhrt beruht,
Und ſich des Ruhmsibemeiſiert:

urva

Nein! nein, des Adels rechte Krafft
Wird von GOtt ausgegoſſen,

Der alles wuhre gute ſchafft,
Aus dem er war geſſſen.AUnd daurer noch man diſer Zeit,

Bis in die ſpate Ewigkeit.
Dis unterſcheidet keinen Held

Von theureſten Heldinnen
Allhier behent gewiß das deld,

Wer ſich und GOtt gewinnen,
Und dieſe Welt verlaugnen kan.

Um ſich zu ſchwingen Himmelan.



Woohlſeelige! dies iſt der Ruhm.
Den ich nach Wahrheit ſetzen

Dies bleibt Dein ſteter Eigenthum
i D—Den ich in Marmor atze, t J

Den dieſer Zeiten Zahn nicht fviß t,
Und den man ewig nitht vrbtifft.
Mich dunttt ich ſahe Deinnt ron

Jn zwolffen Diamanten tn 3 II

..22 S
Die von dem Blitzen braunten d

Schon da ha: Dein vergriſtirt. erizle
Noch duldete des Hohnes Schmertz.

S

Man ſahe:vhne ſtoltzen Scheint
Die Tugend in Dir funckeln, un 4

Und zwar beſtandta gaſt allein,
Nach GOttes dirt ini dunitun: C. guill

Denn Gottesfurchtſhat zwan das Licht
Doch prahlet ne damit gar hitht:o nnn anrd

t K 44 .1

Licht, GOttes Licht, Licht iſt Dein Kleid,

Damit Dich JEſus ſchmucketz  1
Nachdem er Dich aus dieſer Zeit

Zu ſich ſelbſtihat. entzucten: nitn a

Die Hochbetrubte wolleu nichtidh8
F 435

4

Nun mehr in Thrauetthen /nnn terg 9
5

Nen; Jhr bett· ¶9 gen LichtT

u

Wo die 8Wbhiſeelige M
Zu GOttes Glankß erhohe

uhite
Und ſagen: Wartn hi

 Diutſe ſind die zwon ujberenanche Kylinzernen tger wahthafflia biedergebohrnen
Seele, die der Auzobnecllacn ·uren eine treue· ano thn. eiijer ftbmmen Adelichen
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Perſon zugeſtelict iwüirheli/ bhril ſuhl Vuſelbe faſi gar bun Zube verloht.
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